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NCI, WIE 1mM ersten Satz des zweıten Satzes VO  i geschieht: Wachstum In iıhr sprechen'T HEOLOGIE  nen, wie es im ersten Satz des zweiten Absatzes von 4.7. geschieht:  Wachstum in ihr sprechen... Wird Canon 24 in diesem Sinne von  Beitrag zum Wachstum der Gnade, der Bewahrung der von Gott  der Gerechtigkeit, insofern sie sich in und am Menschen auswirkt,  empfangenen Gerechtigkeit und der Vertiefung der Christusge-  verstanden, dann werden wir nicht getroffen. Wird die ‚Gerechtig-  meinschaft.  keit‘ in Canon 24 dagegen auf das Angenommensein des Christen  — „Viele Gegensätze könnten einfach dadurch behoben werden,  vor Gott bezogen, werden wir getroffen; denn diese Gerechtigkeit  daß der mißverständliche Ausdruck ‚Verdienst‘ im Zusammenhang  ist immer vollkommen; ihr gegenüber sind die Werke des Christen  nur ‚Früchte‘ und ‚Zeichen‘“ (VELKD 94,2-14).  mit dem wahren Sinn des biblischen Begriffs ‚Lohn‘ gesehen und  bedacht wird“ (LV 74,7-9).  — „Was Canon 26 betrifft, so verweisen wir auf die Apologie, wo  — „Die lutherischen Bekenntnisschriften betonen, daß der Gerecht-  das ewige Leben als Lohn bezeichnet wird: ‚... Wir bekennen, daß  fertigte dafür verantwortlich ist, die empfangene Gnade nicht zu  das ewige Leben ein Lohn ist, weil es etwas Geschuldetes ist um der  verspielen, sondern in ihr zu leben... So können die Bekenntnis-  Verheißung willen, nicht um unseres Verdienstes willen‘“‘ (VELKD  schriften durchaus von einem Bewahren der Gnade und einem  94,20-24).  Glaubenszugänge schaffen  Bemerkungen zu einer neuen katholischen Dogmatik  In der Theologie ist schon seit Jahren Lehrbuchzeit, werden die Ergebnisse der Neu-  orientierung der letzten Jahrzehnte gesammelt. Jetzt liegt eine dreibändige katholische  Dogmatik unter dem Titel „Glaubenszugänge“ vor, die in Stärken wie Schwächen für die  theologische Gesamtsituation typisch ist. Arno Schilson (Mainz) gibt einen Durchblick.  möglichst weit aufstoßen. Deshalb soll das Lehrbuch „zei-  Nach einer längeren Zeit der Gärung scheint für die katho-  lische Theologie in den neunziger Jahren offenbar die Zeit  gen, welche Bedeutung, d. h. vor allem: welchen Lebenswert  die christliche Botschaft in sich und besonders für die Ge-  gekommen, das bislang Erreichte zu sichern und den Ertrag  vielfältigster Arbeit zu bilanzieren. Nicht allein das ehr-  genwart besitzt, eine Botschaft, die sich von der österlichen  geizige Unternehmen einer Neuauflage des „Lexikons für  Wurzel her in der Auseinandersetzung mit der jeweiligen  Theologie und Kirche“ dürfte dies dokumentieren, sondern  Zeit und ihren konkreten Detailproblemen reich und vielge-  auch eine keineswegs geringe Zahl von Versuchen, den  staltig entfaltet und verästelt hat“ (I, S. VI).  derzeit gültigen Stand der Glaubenslehre und ihrer wissen-  Der Charakter eines Lehrbuchs ist diesem Werk gleich in  schaftlichen Reflexion in Handbüchern und griffigen Über-  doppelter Weise eigen. Zunächst geht es in der dogmati-  sichten zusammenzutragen. Von besonderen Ambitionen  schen Besinnung vor allem um den sprachlich vermittel-  geprägt erscheint dabei ein neueres Werk, das allein schon  baren und wissenschaftlicher Untersuchung zugänglichen  durch seinen offenbar programmatisch gemeinten Titel  Wahrheits- und Lehrgehalt des christlichen Glaubens. Zwar  „Glaubenszugänge“ (Lehrbuch der katholischen Dogmatik.  gilt ganz grundsätzlich ein Vorrang der Glaubenspraxis ge-  Hrsg. v. Wolfgang Beinert. Verlag Ferdinand Schöningh:  genüber allen Lehraussagen, denn: „Lehre bleibt für das  Paderborn - München — Wien - Zürich 1995. Bd. 1: XXIV +  Christentum sekundär gegenüber der Nachfolge“ (I, S. 9).  640 S;; Bd. 2: XV + 590 S;; Bd. 3: XXII + 699 S. Geb; je  Ursprung und Ziel aller Glaubenslehre bleibt demnach der  DM 118,-; kart. je DM 78,-) Aufmerksamkeit und hohe  gelebte Glaube, vollzogen in der personalen Schicksals-  Erwartungen weckt.  gemeinschaft mit Jesus Christus. Doch indem die rechte  Lehre die Wahrheit und Identität der Gottesoffenbarung  und des Christusbekenntnisses rational und sprachlich im  Wandel der Geschichte bewahrt und je neu vermittelt, dient  Rechte Lehre und Glaubenspraxis  sie der Sicherstellung einer identischen Glaubenspraxis und  Nachfolge. Dem Dogma eignet daher im Christentum ein  Auf beinahe 2000 Seiten wird hier zusammengetragen, re-  hoher und unverzichtbarer Stellenwert, weil es in seinem  flektiert, begründet und erläutert, was im derzeitigen Glau-  weitesten Verständnis das gesamte Spektrum des Glaubens  bensbewußtsein der katholischen Kirche als verbindliche  unter dem besonderen Aspekt seiner Wahrheit und rationa-  Lehre gelten darf. Dabei soll das Werk sich keineswegs auf  len Verantwortung umfaßt: „Dogmatik ist die theologische  eine bloße Bilanz neuester biblischer und historischer Er-  Wissenschaft von der in der Gesamtverkündigung der Kir-  kenntnisse beschränken. Wer Zugänge eröffnen will, muß  che sich aussprechenden Selbstmitteilung Gottes durch Jesus  vielmehr etliche Hemmschwellen beseitigen und die Türen  Christus im Heiligen Geist, wie sie im christlichen Glauben  200 HK 411997Wırd Canon In dıesem Sinne (0)8|

Beıtrag U1 achstum der nAade. der Bewahrung der VO  — ott der Gerechtigkeıt, insofern S1C sıch ıIn und Menschen auswirkt.
empfangenen Gerechtigkeıt un der Vertiefung der Christusge- verstanden, dann werden WIT nıcht getroffen. Wırd dıe ‚Gerechtig-
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bedacht WIrd“ A „ Was Canon 26 betrıifft. verweısen WIT auf dıe Apologıe,
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verspielen, sondern In iıhr Z en SO können dıe Bekenntnis- Verheißung wiıllen, nıcht 111 UNSCTES Verdienstes wıllen“* (VELKD
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Glaubenszugänge SC  alilen
Bemerkungen elıner katholischen ogmatı
In der T heologie LST schon seıt Jahren Lehrbuchzeit, werden dıe Ergebnisse der Neu-
ortentierung der etzten Jahrzehnte gesammelt. Jetzt [iegt INnNe dreibändige katholische
Dogmatik Unter enm Titel > Glaubenszugänge“ VOT, die In Stärken WIE chwächen für die
theologische (jesamtsıtuation ypisch LST. Arno CHALUSON Mainz) 21bt einen Durchblick.

möglıchst eıt aufstoßen. Deshalb soll das EeNTDUC „„zelNach eiıner längeren eıt der Gärung scheınt für dıe-
ısche Theologıe In den neunzıger ahren OIIlenDar dıe eıt SCHII, welche Bedeutung, VOT em welchen Lebenswert

dıe CNrıstliıche Botschaft ın sıch und besonders für dıe (Jje-gekommen, das bıslang Erreichte sıchern und den Ertrag
vielfältigster Arbeıt bılanzıeren. Nıcht alleın das en- geNnWart besıtzt. eıne Botschaft, dıe sıch VO der Österlichen
e1z1ge Unternehmen elıner Neuauflage des „Lexıkons für urzel her iın der Auseimandersetzung mıt der Jjeweılıgen
Theologıie und Kırche“ dürfte dıes dokumentıieren, sondern /Zeıt und ıhren konkreten Detaıulproblemen reich und vielge-
auch eiıne keineswegs erınge Zahl VO Versuchen, den taltıg entfaltet und verästelt Maı VI)
derzeıt gültıgen an der Glaubenslehre und iıhrer WISSeN- Der Charakter eInes ehrbuchs ist dıiıesem Werk gleich ıIn
schaftlıchen Reflex1iıon In an  uUuchern und orıllıgen ber- doppelter Weiıise eigen. Zunächst oeht In der dogmatı-
siıchten ZUusammeNZULragenN. Von besonderen Ambıtionen schen Besinnung VWONG em den sprachlıich vermiıttel-
epragt erscheımint €e]1 e1in NCN Werk, das alleın schon baren und wIissenschaftlıcher Untersuchung zugänglichen
HIC seinen OIfenDar programmatısch gemeınnten Tıtel Wahrheits- und Lehrgehalt des christlichen aubens 7 war
„Glaubenszugänge“ (Lehrbuch der katholischen ogmatık. o1lt Sanz ogrundsätzlıch e1in Vorrang der GlaubenspraxIıs C
Hrsg olfgang Beinert. Verlag Ferdinand Schönıngh: genüber en Lehraussagen, denn: e  re bleıibt für das
Paderborn München Wıen Zürich 1995 Bd XN Christentum sekundär gegenüber der Nachfolge“ 9
64() S n Bd  D 59() Sr Bd XT1 699 (jeb Je rsprung und /Z1iel aller Glaubenslehre bleıbt emnach der

118,—:; kart Je /78,—) Aufmerksamkeıt und hohe elebte Glaube., vollzogen ın der personalen Schicksals-
Erwartungen weckt gemeınnschaft mıt Jesus Chrıistus. och indem dıe rechte

Te dıie anrneı und Identıtät der Gottesoffenbarung
und des Christusbekenntnisses ratıiıonal und sprachlıch 1m
andel der Geschichte ewahrt und Je MC vermiıttelt, dıentRechte Lehre un Glaubenspraxıs
S1e der Sıcherstellung eiıner iıdentischen Glaubenspraxıs und
Nachfolge. Dem ogma eıgnet er 1m Christentum eın

Auf einahe 2000 Seıten ırd hıer zusammengetLragen, er und unverzıchtbarer Stellenwert. e1l CS In seınem
MNektiert, begründet und erläutert, W as 1m derzeıtigen JTau- weıtesten Verständnıs das gesamte pektrum des aubens
bensbewußtsein der katholischen Kırche als verbindliıche untier dem besonderen Aspekt selner anrheı und ratıona-
Lehre gelten darf. el soll das Werk sıch keineswegs auf len Verantwortung umfaßt „Dogmatı ist dıe theologısche
eiınNe Bılanz bıblıscher und historischer Er- Wiıssenschaft VO  = der ın der Gesamtverkündıgung der Kır-
kenntnisse beschränken Wer Zugänge eröffnen wıll, muß che sıch aussprechenden Selbstmitteilung (Jottes durch esus
vielmehr tlıche Hemmschwellen beseıltigen und dıe Türen Chrıstus 1m eılıgen Geist, WIE S1e 1m christliıchen (Glauben
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ANSCHOMME und für das Leben der Chrısten verbindlıch und Pneumatologıe dıe N1eie des trinıtarıschen yste-
VWa rums ernellen wıird‘‘ 203) Verbunden damıt sınd nıcht

11UT vielfältige Vorgriffe und mancherle1 Verdoppelungen,Als ENTDUC versteht sıch dıese ogmatı allerdiıngs noch
un eiıner anderen, durchaus begrüßenswerten Rücksicht W dsS eiIwa für dıe Behandlung VO un und rbsünde, für

dıe Wırklichkei des (jelistes In der Kırche oder für dıe
Miıt viel dıdaktıschem Gespür und esCcCAICc hat VOT em
der Herausgeber ıne 1e1za VO Skızzen, abellen und chrıistologische Bestimmung des Menschseıins gılt Auseılinan-

dergerıssen werden zugle1ic eıgentlıch CHNE ZUSAMMENSC-Schaubildern beigesteuert, dıe Wesentliches Napp und Öörende Heıilswirkliıchkeiten WIE eiwa dıe VON Geılst und
anschaulıch zusammentfassen. S1e ermöglıchen rasche Orien- Kırche., VO  — Menschseıin und nade, VO Ekklesiologıe und
t1erung und Vergewıisserung und bedeuten eıne wertvolle Sakramententheologıe.

ZAUT Verständnıis der oft schwıerıgen /usammenhänge.
usführliıche Sach- und Namensregıster, dıe jedem Band Damıt HO dıe 1e der sorgfältig bedachten und Urch;-

AUS unterscheıdbaren Aspekte des heilsgeschichtlichengesondert beigegeben SInd, erlauben zudem rasche und Strukturmusters dıe letzte Eiınfalt und Eıinheıit der aubens-
sıchere ugrıffe und ermöglıchen eıinen geradezu lexiıkalısc wıirkliıchkeit überlagern und verstellen. [Das gılt erst
geartetien Umgang mıt dıiıesem CDC recht für dıe buchstäblich Or1g1nÄäre, alle Gottes-, Welt- und
Angesiıchts der besonderen /Zielsetzung diıeser ogmatı
|assen au und Gliederung der einzelnen eıle 11UT

Heılserkenntnis letztlich begründende und In sıch VCI-

iındende Miıtte der Chrıstusoffenbarung. DIieses vielleicht
bedingt Innovatıves erkennen. S1e folgen mıt geringfügiıgen unabweısbare an eıner dogmatıschen (jesamtdarstel-
Akzentverlagerungen dem inzwıschen weıthın UDlıchen lung ırd 11UT unzureichend In der Eınordnung einzelner
Schema der Heilsgeschichte. Konkret bedeutet dies 1mM C1I- Iraktate aufgefangen. DiIie innere FEınheit des Glaubensgefü-sten and..nac der Eınleitung In dıe ogmatı und der

SCS und dıe wechselseıtige Verknüpfung er omente der
Theologischen Erkenntnislehre den Eınsatz mıt der (schon Heilsgeschichte hätte gerade 1mM IC auf dıe heutigehler voll entfalteten trınıtarıschen) (Jotteslilehre Ihr olg dıe
Darstellung der Selbstmitteijlung dieses (trınıtarıschen) (Jot- laubensproblematık deutlicher profilert und artıkuliert

werden mussen.
tes ın der Schöpfung SOWIE 1mM Menschen als seinem Eben- Möglicherweıise hätte dem bereıts eiıne rıllıe ,5  [0)]8 unten“
bıld ansetzende Gotteslehre eliten können. och dıesem VO
Der zweıte Band beschreıbt zunächst das Chrıistusere1gn1s eim Breuning bearbeıteten Iraktat 199—362) ehl
als Zentrum der Heılsgeschichte. DiIieses erschhıeßt sıch In Erdung und Bodenhaftung, UTn dıe Unabweısbarkeıt, Ak-
selner einzıgartıgen eiınerseıts In der Besinnung auf dıe tualıtät und exıstentıielle Dringlichkeıit der Gottesfrage und
Gestalt Marıas, andererseıts ın der geschichtlich-konkreten dıe erhellende, In dıe Mıtte menschlicher Exıistenz treffende
Wiırklichkeit der Kırche DıIe Betrachtung der indıvıduellen, Antwort der christlichen Gottesoffenbarung WITKI1IC nahe-
soz1alen und unıversalen omente und Konsequenzen des zubringen und autnah erfahrbar machen. 5SystematıschChristusgeschehens geschıieht 1m drıtten Band Hıer geht 6S

VOT em das Wiırken des (jelstes Jesu Christı, dıe stringent sınd diıese Überlegungen ZW al geraten IDITS 1blı-
sche Bezeugung der (jotteslehre tellen S1e geschickt und

na: als welthaft-konkretes eıl und dıe sıehben e1lSs-
zeichen der Kırche., dıe Sakramente. Iıie Eschatologıe, dıe einleuchtend dar, und auch dıe dogmengeschichtlichen Ent-

wicklungen finden sıch klar nachgezeıichnet. och 1mM
Te VO der Vollendung der Geschichte In ottes absSO- 16 auf dıe Vernunft-Geschicht des Gottesgedankens und
Iuter Zukunft SOWIeEe eın knapper Ep1log des Herausgebers angesichts der zeıtgenöÖssıschen Problematık das Profil
über den Hımmel als „das Ende aller MhEeoOloME escNlıe- christlıcher (Gotteslehre Jarere ontiuren gewinnen sollte.Ben das Werk
Beachtlich und Ne  0 ist eiınerseıts dıe Ausgliederung eiıner greift dıe Darstellung Z kurz. Der Rekurs auf dıe Theo-

dızeefirage und dıe Skı77e HE.NCTEN trinıtätstheologischer„Iheologischen Anthropologıie”, dıe der Chrıistologıie und Ansätze dürfte jedenfalls kaum genugen, den gerade für
Gnadenlehre vorgeordnet und dem Kontext der chöp- dA1esen Iraktat wichtigen heutigen „LebenSwert“ verdeut-
{ungslehre DZW nachgeordnet ist Andererseıts besticht ıchen
dıe Ausarbeitung eiıner eigenständıgen Pneumatologıe, eıner Besser gelungen scheınt dies 1Im nächsten Teıl dieser Ogma-Tre VO eılıgen Geıist, dıe allerdings heilsökonomisch t1ık DIie VO  S lexander GANOCZY profihert vorgeiragenedurchaus konsequent, systematisch-theologısch jedoch nıcht
unbedingt überzeugend weiıt abgetrennt VO  — der ottes- „Schöpfungslehre V unten  06 363—495, hıer 431 u.Ö.)

g1bt sıch ausdrücklıch „responsorIisch“ S 369) Konkret g —-Tre und zudem erst nach der Ekklesiologie eingebracht meınt ist damıt der konsequente Dıalog mıt Einsiıchten und
ırd Ihemen heutiger Naturwıissenschaften. [Daraus ergeben sıch
Der hlıer gewä  S au, der dogmatıschen Iraktate teılt Konvergenzen mıt tragenden Überzeugungen des ehrıstli-
mıt anderen, ebenfalls heilsgeschichtlich orlentierten Kom- chen Schöpfungsglaubens, welche iıne breıte theologısche
endien dıe Schwierigkeit, schon 1mM ersten Zugriff (nıcht Reflexion einsichtıeg herausarbeıtet. Knapper geraten sınd

demgegenüber dıe bıblıschen und dogmengeschichtlichenletzt auch 1mM Blıck auf Schöpfungslehre und Anthropologie)
eıne albwegs ausgearbeıitete Trinıtätslehre vorlegen Partıen d1eses Iraktates. In der systematıschen Perspektive
ussen, während doch Eerst dıe Darlegung VO  —_ Christologıie leiıben bedauerlicherweise ausgerechnet die spezılfısch chrı1-
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stologıischen, pneumatologischen und trinıtätstheologischen Der letzte Teıl dieses Iraktats ist der Soterliologıie 1mM CNHNSC-
Aspekte des Schöpfungsglaubens unterbelıichtet. S0 Sınne gew1ıdmet. Als zentrale KategorIie christlicher
DiIie schwıer1ıge Aufgabe eıner theologıschen Anthropologıe, Erlösungslehre ırd €e1 dıe Freıiheıit edacht, womıt
dıe der Chrıistologıie und ( nmadenlehre vorausgeht, hat Georg eiıne ABEMdES der neuzeıtlıchen Anthropologie“ (S. 274)
angemeyer übernommen E Der bıblıschen kritisch-konstruktiv aufgegrıiffen und damıt dıe Aktuahtät
Vorgabe entsprechend Wa e1 eınen ebenso eIN- chrıistlicher Erlösungsbotschaft kontextuell einsichtıg SC
leuchtenden WIE Iruc  aren systematıschen nsatz „„AUS- macht ırd uch CMn In diıesem Zusammenhang dıe { heo-
gangspunkt und durchgehende Mıtte der geschıichtlich-syste- ogıe der Befreiung vielleicht stark gewichtet wiırd, bleıbt
matıschen etiNoOode sol] dıe Ebenbildlichkeit SeIN. Das le1- dieser systematısche nsatz sachgemäß und vielverspre-

chenden Interesse A dem Weg des Menschen (jott als dem
e1] des VaNzZeCH Menschen erfordert C Ebenbi  ichkeit Nıcht 11UT 1m lıc auf den Umfang, sondern VOT em Innıcht als bereıts bestimmten Begrıff, sondern als offenes seInem Bemühen, neben chriıft und Iradıtion auch dıe5Symbol anzusetzen  . (S 514) Das ındert keineswegs, auch
christologische Grundbestimmungen des Menschseıns. allem aktuelle Bedeutung, also den „Lebenswert“ VO Christolo-

o1€ und Soteri0logıe euvutiiic machen, bleıbt dieser rakedıe Nachfolge, bereıts hıer ZUT Sprache bringen iın
tal des Lehrbuchs eiIne beac  IC Leıistung. So ırd e1IN-gelungener IDurch  16 Z theologıegeschıichtlichen Ent- gelöst, W ds als /Z/ielsetzung versprochen al eiınealtung der Bestimmung des Menschen ZU Bıld ottes spruchsvolle und ennoch zeıtgemäße Darstellung zentralerbringt wichtige Akzente., weilche dıe abschließende yStema-

tische Reflexion 1m Blıck auf Grundbestimmungen eINeEs chrıistliıcher Lehrgehalte. Natürlıch Ma INan bedauern, daß
dıe phılosophische emühung um dıe (jestalt Jesu Christidurchaus pluralen Menschseıns ıs nın Z un  e’ TrDBDSUNde

und Christusförmigkeıt ergäanzt.
11UT eingangs und reichlıch verkürzt (SO fehlen chel-
lıng, Kıerkegaard, Bloch) Z Sprache kommt Angesiıchts
derT breıten Eınbeziehung protestantischer chrıistologischer

DiIie Chrıistologie als zentraler Iraktat Ansätze überrascht CS, daß wichtige Neuaufbrüche In der
kKkatholischen Chrıistologie der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts (man en A (Juardını oder am nıcht

.„Die Christologie ist zweıftfellos der zentrale Iraktat inner- einmal erwähnt werden. uch hätte INa  s sıch manche reich-
iıch napp L ınıe der Soteri0logıe durchaus breıterhalb der chrıistliıchen ogmatık" (II I9 Dementspre-

en nımmt dıe VO  . Gerhard Ludwig Müuüller solıde und entfaltet gewünscht. och all das trıtt zurück hınter der
umsıchtie erarbeıtete Darstellung dıe Hälfte des zweıten Eınsıcht, dalß dıe hıer vorgelegte re VO esus dem QitoE
Bandes eın ( 1-2 ÜTOLZ klarer Domiminanz der (CAM- STUS sıch tatsächlıch als der zentrale Iraktat dieser ogmatı
stologıe (als der Tre VON der Identıität der Person Jesu nıt darstellt
dem ew1gen Sohn und Wort des Vaters) ırd dıe Soter10- Unmittelbar bezogen auf dıe Chrıistologie ist der VO Franzogıe (als dıe TEe VO der eschatologischen Heılsbedeu-
tung Jesu für Gottesverhältnis) In dıesem Kapıtel mıt Courth verfaßte Iraktat der Marıologıe (IL, 299-398). SeIn

Untertitel „Marıa, dıe Multter des (COHrsStusS deutet bereıtsverhandelt Dabel SstTe dıe Chrıstologıie 1mM Dıienst des (OHIT-
stusglaubens. auf das estrukturı:erende Ordnungsprinzıp dıeser arstellung

hın. ämlıch dıe (Gottesmutterschaft Marıas. Unbeschadet
en Eınstieg bıldet eıne explızıte Ausarbeıtung der Heıls- dieses heilsgeschichtlichen NSsatzes sınd jedoch „typologı-
rage des (heutigen) Menschen 1Im Sınne eiıner transzenden- sche und personale Aussagen In ihrer Unterschiedenheit WIE
talen Chrıistologie und Soteriologıie. Anschlıeßend wırd das ıIn iıhrer inneren Zuordnung aufzuze1igen“ (S 512) Dabeı
bıblısche Christuszeugn1s In selıner SaNzZCH Breıte SOWIE dıe sucht Courth immer wıeder das espräc mıt der FeminıistIı-
verzweıgte Geschichte der chrıstologıischen Bekenntnisent- schen Theologıe; zugle1ıc bleıibt S: VOTDI  lıch bemüuht
wicklung entfaltet. on hıer ırd dıe dornıge rage der ökumeniısche Verständigung.
„Präexıistenz der personbıldenden Identıität Jesu 1Im ew1igen SO ergeben sıch 1mM lıc auf das ogma VO der ursprung-
onnn des Vaters“ (S 150) AUS der eschatologıischen Identi- ıchen Begnadung Marıas durchaus „Öökumenische ONVeTr-
I1ıkatıon (jottes mıt dem Heılsmuittler EesSus begründet und SENZEM , denn CS 1äßt „besser verstehen, inwıefern S1e als
erne Vorsichtig und ogründlıch iırd auch das Ihema Jung- (Glaubende das Urbild, der ypus der Kırche ist (Glaube und
f[rauengeburt behandelt |DITS verwickelte Geschichte des na stehen zueınander In engster Beziehung. Der (laube
chrıstologischen Bekenntnisses bılanzıert eweıls bereıts den dıe na: VOTaus (S5067) 1ne geklärte Marıen-
systematıschen Ertrag. SO wırd mıt dem Christusbekenntnis verehrung „wıill helfen, (jottes Wort In Le1b und eele auf-
VO Chalkedon „eine Relatıon zwıschen ott und Welt zunehmen un 1M konkreten Leben gelten I4 lassen, nam-
ETeISNIS. ... dıe über dıe allgemeıne Schöpfer-Geschöpf- lıch EesSus Chrıstus, den Erlöser der Welt“ (S 596) Über-
Kelatıon hinausweist ... Die Annahme der menschlichen zeugend bleıbt d1e hohe ökumeniısche Sensıbılıtät, mıt der
Natur ist selbst schon eıne definıtive Selbstzusage (Jottes Al dIieses kontroverstheologische Lehrstück an  aNSCH wird.
alle Personen. dıe hre konkrete E x1istenz He cdıe mensch- aber auch das offene espräc. mıt komplementären, gele-
ıche Natur verwirkliıchen“ (S 206) gentlıc auch konkurrierenden Deutungen.
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Das kirchen-
Erfreulich konkret, mustergültig napp und €1 zugle1ic
perspektivenreıich geraten ist dıe VOIN Peter Neuner VOI- eschichtliche
gestellte Lehre VO der Kırche (IT, 399-578). Naturgemäß
sınd hıer dıe Linıen des /weıten Vatıkanıschen Konzıls A Standardwerdeutlıchsten erkennbar. Obwohl se1ıne wegweısende Ekkle-
s1iologıe einen „Wendepunkt“ darstellt. ırd darüber nıcht
d1e vielschichtige Problematık heutiger kırchlicher Befind-
lıchkeıt VETSCSSCN. DıIie Ausführungen wenden sıch zunächst
dem dornıgen Problem der Kirchenstiftun Dabe!Iı fun-
gıert dıe Auferstehung Jesu als chrıistologisches und ek- WLAn GES HIC

Band Garıtas undklesiologisches runddatum Es O1g e1in Blıck auf dıe
soziale Dienstegeschichtliche 1e VO  —_ ypen kırchlicher Realısıe-

ruünNS..., dıe dıe Spannbreıte dessen euiiic machen. WIE (‚4. &IA  m eiten, gehunden
Einführungspreis His 0.04.1997 A MSKırche realısıert wurde und (estalt an S5002} 1ne 1l 1081

iıchtung der Amter und Stände ın der Kırche, dıe ezeıch- CO DM 58,— /65 /15,— /SEr BA — p_m_chig_gn Läandern
danach CA M ‚— 42.—/SFr U)3.— AAn  Vn1 Iindenenderwelse beım \caen  CC beginnt und mıiıt dem Papsttum 1

endet, keineswegs aber darın ıpfelt, bıldet den S® ISBN 2.451-26217-7 JLE
]er WI1IEe auch ONSstT bleıibt dıe ökumeniıische Perspektive VOI- )ieser Band tellt anläfslich des
herrschend ahren das Abendmahl als Grundvollzug des 100jährigen Bestehens des Deutschen x  y  arıLa sozlale  E JITWIDIEE  RS
ırche-Seıins reichliıch Beachtung findet. vermı1ßt [al äahn- Caritasverbandes 1997 lie Geschichte
iıches (Üür dıe Tauife, deren konstitutive Bedeutung für dıe ler arıtas und der Entwicklung
Kırche eher beiläufige Erwähnung findet. uch dıe Bedeu- SO7ialer 1EeNSTE In allen eutsch:

HeLung der Kırche für den heutigen Christen, hr „Lebens- sprachigen Ländern dar.
wert  . ırd 11UT unzureichend thematısıert.

Sakramente als Zeichenhandlungen Band Die Bistumer und Band {l Katholiken in
ihre Pfarreien der Minderheit

DıIe VON Bertram Stubenrauch verfaßte Pneumatologıie (III 656 elten N} 68 Tahellen und Diaspora Ökumenische bewegung
1-1 gehört obwohl 1la  —_ sıch gerade hıer eine Jarere arten, gebunden, Missionsgedanke

Sıtulerung und Aktualısıerung gewünscht den g - Ag /05 1080,— /S}T 148 — 520 Seiten, gebunden,
lungensten Iraktaten. Das oılt VOT em für dıe bıblıschen SBN 2-451-22166-7 O /65 482,— /SET 66 —
Abschnitte, dıe hervorragende Durc  IC In zupackender SBN 2.451-22227-8Band I1 Kirche undFormulıerung bleten. Durchaus sachgemäß ezieht dıe Dar-

Bandstellung auch das Zeugnı1s VO  — Liturgie und Mystık als geleb- Muttersprache
Auslandsseelsorge Der Diözesanklerusten aubens eın DıIe systematisch-theologische Entfaltung ichtdeutschsprachige Volksgruppen 456 deiten, gehunden,der Tre VO eılıgen Gelst sıch CHNE Augustinus

und versteht er den „Geıist qals Gabe, näher betrachtet 74() Seiten, gebunden, 981_ /0S 15,— /SET Y5.—
0= /05 409 — /SET 56.— SBN 3-451-22444-0als beziehungsstiftende abe (als vinculum aAMmOrIS)” (S 122)

Das implızıert eıne grundsätzlıch posıtıve Würdıigung er SBN 2_.451-22882-3
Versuche, den Geılst als weıbliche Dimension 1m göttlıchen
en begreıfen, dalß den nlıegen Feministischer Herausgeber: „Dieses erk hat den ohen Mut,
Theologie viel Gerechtigkeıt wıderfährt Der „Lebenswert” Prof. |)r. Krwin GatZ, sich einer schwierigen und ZU-
eıner olchen Pneumatologıe 1M T auf Welt. Kırche und Rektor des (‚ ampo Santo Teutonico gleich unverzichtbaren Aufgabe
chrıstliche Spirıtualhtät ırd abschließen umrıssen. Dem In Kom ınd geschäftsführender 7 stellen: der Erforschung
hätte e1INn FKınstieg be1l der vielfältigen Geist-Losigkeıt der Direktor des Römischen Instituts der Seelsorge und des alltäg:
Gegenwart WAanNnrTrlıc gul entsprochen un angestanden. ler Görres-Gesellschaft. ichen kirchlichen Lebens.“
Den tradıtıonsreichen Iraktat der (Gnadenlehre (IH (Bischof Karl Lehmann, Vorsitzender

der Deutschen Bischofskonferenz,15/-305) verhandelt eorg FTaAUs dem oglobalen und
griffigen Thema des Heıls Ihm oılt (inade als .„dıe uUurz-
forme!l für dıe | 1ebe ottes Z den Menschen“ (S DITS®

In Jjeder Buchhandlung!
I dynamıschen und unıversalen nsatz entsprechend ırd
nade ebenso als das VO  = (jott fre1 geschenkte e1l für den
Menschen WIE als Heılswille ottes gegenüber allen Men- ERDER
schen verstanden. IDem eher lexikalısc anmutenden ıbel-
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theologischen Teıl O1g dıe geschichtliıche arstellung der Der Eschatologıe, also den „Glaubensaussagen über das
Gnadenlehre, dıe seı1ıt Augustinus VO der dornigen rage Endschıicksa des einzelnen Menschen und dıe VO (jott
der Prädestination mıtbestimmt ist Der bıblıschen Vorgabe gewirkte endzeıtliıche Gestaltung der Menschhe1 und des
entsprechend ist Prädestination verstehen als ‚„das KOosmos“, wendet sıch OSe Finkenzeller 1mM et7-
Evangelıum der absoluten allumfassenden 1e (jottes und ten Iraktat des ehrbuchs (IIL, 525=67/8) hıer S20
der sSıcheren eschatologıischen offnung der Menschen“ 7wischen Futurologıe, New Age, Marxısmus und Reın-
(S 278) karnatıon, aber auch 1mM Kontrast 7U siam sıtulert dieses
essen Ausarbeıtung SOWIE eiıne Entfaltung der Jjeweılıgen Kapıtel chrıistliıcher Glaubenslehre Eıner knappen Skı77e
Verhältnısbestimmung der (nade Gesetz, Natur und AI bıblıschen Eschatologıe und eıner Durchsıicht eschatolo-
Freıiheıt. aber auch das indıvıduelle eıl und dessen sOoz1ale gischer Konzeption des 19 und 20 Jahrhunderts O1g dıe
Vermittlung werden abschließen systematısch reile  Jer Behandlung der einzelnen I hemen SI1e reichen VO Indıvı-
rag Nan nach der aktuellen Bedeutung dıeser tı1efgrün- uellen 160 und dem indıvıduellen und allgemeınen Gericht
1gen Überlegungen Z kırc  ichen Gnadenlehre, ırd über KHegeieuen, 1ederkunft Chriıstı und Auferstehung der
INan reichlıch Nnapp auf dre1 Ansatzpunkte In der heutigen oten HIS hın und Hımmel Den einzelnen KOom:-
Lebenswelt verwiesen: auf das Bedürfniıs nach Entlastung plexen sınd nıcht 11UT mustergültig are Definitionen der Jes
(trotz Autonomie), auf „„das mMenschliche Urbedürfnıis, ANSC- weiıls gemeınnten ırkliıchkeli vorangestellt. S1e geben auch
L1LOINMMEN Sein als Person. unabhängıg VO der Leistung“ gute Eıinblicke In den bıblıschen Befund. dıe geschichtliche
(S 162) und auf das ‚Urbedürfnıs nach en und ber- Entwicklung SOWIEe dıe gegenwärtige Dıiskussion.
eben  C6 (S 163) In eıner Zeıt öÖkologıscher Krise. DıIe Vorstellung dieses ehrbuches blıebe unvollständıg,
Fınen der umfangreichsten und schwıerıgsten Iraktate hat würde 111a  = nıcht noch dıe beachtliche Leıistung des Heraus-
(jünter och beigesteuert. Seine Sakramentenlehre G gebers ıIn se1lner doppelten Eınführung ANSCINCSSCH würdI-

307-523) eröffnet nıcht 11UT wichtige /ugänge Z orund- SCH olfgang Beılinert hat der olge einzelner Iraktate
legenden Wırkliıchkei der 5Sakramente, sondern wıdmet sıch nıcht 11UT eıne hılfreiche, klar orlentierte „Eıinleitung In dıe
mıt der gleichen Gründlichker auch den sıieben einzelnen ogmatık“ 1—44) vorangestellt. Seine „Theologıische
Heılszeıchen der Kırche (Janz grundsätzlıc geht CS 1mM Erkenntnislehre“ 45-197) bletet iNe wertvoller
Sakrament „nıcht e1n statısches Zeıichen, sondern Erkenntnisse und Informatiıonen. Was UOffenbarung und
eıne LZeichenhandlung“ (S:512) Symbolıische Kommunıt- Glaube. Heılıge Schrift und Tradıtion, kırchliches Lehramt
katıon und Interaktıon sınd eshalb dıe Grundweılisen der und wıissenschaftlıche Theologıe meınen und welche olle
sakramentalen Wiırklıchkeıt. daß theologisches ach- S1e 1Im (Jesamt des kırchliıchen auDens und der chrıistlichen
denken A Gesamtphänomen der Sakramente, Q He spıelen, ırd hıer mustergültıg und einleuchtend VOI-
eben auch hre lıturgıische Felergestalt wesentlıch gehört, geführt. Obwohl eTrTst etzter Stelle geNanntT, 1eg el e1in
ausgehen“ (S Sı MUu DIieser begrüßenswerte und weI1lt- klarer Akzent auf dem „Glaubenssinn der Gläubigen“, der
tragende Ansatz be]l der Feiergestalt der Sakramente ırd dıe (Gemeıminschaft er laubenden In dıe Verantwortung
allerdıngs gestört und verunklärt ÜUNG dıe fortwährende. nımmt und als „eime orıg1näre nstanz für dıe Feststellun
AUS dogmatısch-kıirchenrechtlichen Zusammenhängen her- des chrıstliıchen aubens  66 S 181) neben anderen gelten
ünftige Rede VO Spender und Empfänger der akra- dart.

edauerTICc bleı1ıbt, daß der Liturgie keıine größere, Ja eigent-
ıch Sal keıne echte olle als Bezeugungsinstanz des Iırch-
lıchen auDens zugebillıgt wırd und dıes, obwohl nıchtAkzent auf dem „Glaubenssinn der Gläubigen“
11UT 1mM Rückblick auf dıe el Kırche das Axıom „Jex
orandı lex credendi1“, wonach „dıe ege des Betens dıe

Hıer zeıgt sıch eıne DEWISSE Unentschıiedenheit 1m methodi- ege]l des aubens bestimmt‘“, orößte Beachtung finden
schen nsatz und In der systematıschen Ausgestaltung, dıe müßte Überhaupt rächte 1ıne stärkere Berücksichtigung
auch Del der Entfaltung der T heologıe der Einzelsakramente der Liturgıie e1in Grundgesetz chrıstlıcher Glaubensbezeu-
durchschlägt. Unbeschadet d1eses allerdings dıe (esamt- Sung deutlhicher ZUT Geltung, welches inhaltlıch und struktu-
struktur berührenden Bedenkens finden sıch freıliıch VOTI- reil VOIl COI Bedeutung bleibt 1C eıiınmal 1m Regıster
züglıche Informationen I bıblıschen, dogmengeschiıcht- genannt sınd Begrıff und C der Anamnese, des (Gedächt-
ıchen und pra  ıschen Fragen. DiIie dornige Problematık des NISSES, doch chrıistlicher (Glaube alleın AUS der „„MemoOrıia
rdo (bıs hın ZUT e1 VO Frauen Priestern) und dıe pass1ıoNI1s el resurrect10on1s Jesu Christ1“ lebt, sıch als bestän-
rage der /ulassung wıederverheirateter Geschliedener Z 1ger Vollzug dieses (Gedächtnisses egreıft und darın das
Kommunion werden ebenso offen angesprochen WIE dıe für dıe Tre verbindlı (Gesetz des Betens befolgt DIies In
Dıskussion ZUT Interkommunıion u.a 7Zu wenı12g Aufmerk- der theologıschen Erkenntnislehre klar Un ÜUÜSArUC
samkeıt hat ingegen dıe neuerlıich dıskutierte ese gefun- bringen, el dıe vgegenwärtige Dıskussion dıe ultu-
den. wonach dıe lıturgische Feler der Eheschließun als das re Bedeutung des (Jedächtnisses (J. Assmann) eINZU-
eigentliche Sakrament gelten habe beziehen und damıt der Prinzıpljenlehre eine NCUC, zugle1ic
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jedoch alte und eıben ültıge Wendung geben are ste(l., sondern Napp und verständlıch beschrieben. Dalß INan-

ches noch immer 1m Fluß Ist und als {ffenes Problem ANZU-mehr als 11UT eıner Überlegung ert SCWESCNH.
Nach dıesem kursorischen Durchgang wırd INan mnıt Lob und sprechen bleibt, ırd ıimmer wıeder sıchtbar und unbefangen
Anerkennung nıcht SDaIch dürfen Der ehrge1z1ige Ver- ausgesprochen. Endlıich muß auch dıe gute Lesbarkeıt, das
such, eiıne umfangreıiche Gesamtdarstellung der atholı1- erfolgreiche Bemühen Uln einen eichten Z/ugang eiıner
schen ogmatı vorzulegen, welche dem an schwıier1ıgen Materıe, der are Aufbau und dıe durchsıichtige
wissenschaftlıcher Erkenntniıs entspricht, dürfte insgesamt Glhiederung hervorgehoben werden. Unterschiedliche theo-
gelungen SeIN. Domiminant und pragnan sınd dıe jeweılıgen logısche 111e und Handschriften lassen sıch dabe] natürlıch
Ausführungen ZUT bı  1ScChen Grundlegung und unterschılıed- nıcht verkennen. doch wiıirkt dies zugle1ic ertfrischend Del
ıchen Bezeugung der jeweılıgen Glaubenslehre geraten S1e eıner kontinmwerlichen Lektüre
iragen und informıieren solıde über das, W d> Blickt auf den en NSprucC und dıe weıtreichende
heutige Exegese U1 jeweılıgen ema we1ß. Breıt Zielsetzung, dıe Begınn umrıssen wurden. stellt sıch
einbezogen, Z strukturbılden sınd dıe Verlaut- TEe111C 11UT bedingt Zufriedenheit eın Nıcht allen ear-
barungen des /7weıten Vatıkanıschen Konzıls Auf chriutt beıtern Ist CS gelungen, iıhr IThema erkennbar und nachvoll-
und (n wırd CULUC dalß dıeses EeNTDUC VO Buchstabe ı1ehbar miıtten In der Gegenwart sıtueren und selinen

„Lebenswert”“ ernellen Das Materı1al für ıne solcheund Geılst d1eses Konzıls gepragt e1ıbt
Aktualısıerung des aubens 1eg jedoch In jedem Fall SOTS-
Lältıg aufgearbeıtet bereıt. Meıst finden sıch wichtige Finger-Das Werk gleicht elıner groben Baustelle zeige für ıne selbständıge Übersetzung und Weıterführung.
er Brückenbogen VO eıner reichen Iradıtion Z egen-

DIe dogmen- und theologiegeschichtlichen Abschniıtte ZCU- (DAla hın wurde hıer Wdal mut1ıg OCcCN Uum den Bau
SCH VO  Z der Einsıicht In dıe Geschic  ıchkeıt er (‚laubens- vollenden und dıe Brücke auch ege  ar und belastbar

Sıe bringen das Rıngen bessere Eıinsıcht und machen, bedarf noch erne  i1cNer Anstrengungen. SO
dıe Bewährung eiıner Glaubenswahrheıt 1MmM Streıit mıt gleichen diese „Glaubenszugänge eıner großen Baustelle.

wünschenswerter Deutlichkeit ZUT Sprache Beachtlıich ble1- dıe bereıts ONLuren des Künftigen erkennen 15ät und erl
ben auch dıe Eıinblicke ıIn MHNCUELE und neueste theologısche weıterer Arbeıiıt diesem lohnenden Projekt ermutıgt.
Bewegungen und Strömungen; S1e werden nıcht ELG ufgeli- Arno CHALLSON

Neue Lebendigkeıt
Entwicklurigen 1m Umgang mıt der

Die „Bibelbewegung“ gehörte zZALE den entscheidenden Aufbrüchen IN der katholischen
Kırche UNSCTIEN Jahrhunderts. UC heute sınd vielerorts In der Weltkirche
Bemühungen heim Umgang ml der Biıhel ZU heobachten. Hannes Schreiber Vo.  - der
Katholischen Bibelföderation (Subregion M iltelgztropa ) 21bt einen Überblick.

Bıs Ende 995 Wal dıe ıbel In IS Sprachen übersetzt. (Je- {refter AUS 70 ] ändern vereınte. ugle1ic Jjeferte Sile einen
za sınd 1 11UT Übersetzungen, be1l denen mındestens UÜberblick über dıe Bıbelarbeıt. dıe unmıttelbar 1m Auftrag

VO Bıschofskonferenzen rfolgt Daneben o1bt natürlıiche1n vollständıges Buch In gedruckter Oorm erschlıenen ist SO
die Angabe der Vereınten Bıbelgesellschaften. Bedeutend unzählıge emühungen In leinen Inıtıatıven VO  i Gruppen,
schwerer festzustellen ist, In welcher orm und WIE IntenNs1IV VO en, aber auch VO Erneuerungsbewegungen, In de-
dıe 1bel elesen ırd DIies TÜr eıne große Institution He dıe chrıft vielTacCc eıne grobe Rolle spielt. FKın enoOorTr
WI1e dıe katholische Kırche überblıcken. dürfte wohl der Berichte über dıe etzten sechs Te Bıbelarbeit Wa  —

auch nıcht annähernd möglıch seInN. Dementsprechend IDER Interesse der 1ıbel Ist gewachsen, auch dıe Zahl der
beansprucht der vorlıegende Beıtrag in keiner Weise, al- Bıbelgruppen scheınt gestiegen z Se1IN, Westeuropa bıldet

allerdings eıne usnahme Besonders pOSITLV KDn dıeschließend SeIN. Im Folgenden können 11UT ein1ıge Ent-
wicklungen dargestellt werden. Berichte AUS Lateinamerıka und Asıen: d1ese beıden eQ10-
Wesentliche HGE Anregungen für dıe praktısche Bıbelarbei HNS  = hatten dann auch den prägendsten Fınfluß auf ıe oll-
rachte dıe Vollversammlung der Katholischen Bibelfödera- versammlung.
tiıon In Hongkong, dıe VO bIs u Julı und Ver- Vor em der Vortrag der ()rdensfrau Marıa KoO AUS Hong-
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